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Sonnabend, a den 14. März 1835. 


— 


Na ehendes Schreiben: 
are Mit den Geſinnungen der innigften Dankbarkeit haben wir zur gewiſſenhaften Verthei⸗ 


lung für die hieſigen Brand- Verungluͤckten die Summe von 10 Rthlr. 26 Sgr. 
9 Pf. in Empfang genommen. 8 

Wir bitten unfere Dankbarkeit nicht allein den milden Gebern bezeugen, ſondern 
auch zugleich für Ihre mildthaͤtige Verwendung und Muͤhwaltung unſere herzliche 
Dankſagung genehmigen zu wollen. 

Gott wolle Ihren Kreis ſtets in ſeinen heiligen gnadevollen Schutz nehmen, 
und mit ſeinem reichſten Segen ein milder Vergelter der an uns geuͤbten Liebe und 
Barmherzigkeit ſein. 3 * 

Seidenberg, den 4. Maͤrz 1835. 

Die Brand⸗HilfsCom miſſion 
Gerdeſſen, Mieſſler, Stauch, 

; Superintendent. Buͤrgermeiſter. Senior. 

Sr. Hochgeboren dem Koͤnigl. Kreis-Landrath 

Herrn Grafen v. Königsdorff d 

i zu Breslau 

15 brach Ligſaſſen in Folge der Bekanntmachung vom Iten v. M. hierdurch zur Kennt⸗ 
niß ge . 

Breslau, den 11. März 1835. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 

G. Koͤnigsdorff. 


Faſtnacht der deutſchen Vorzeit. vor der ſtillen Epoche, Faſtnacht, noch mit 

(Fortſetzung.) Vergnuͤgungen ausgeſtattet, die oft fo ſonderbar 

ſind — als ſie Vielen willkommen und erfreu⸗ 

Auf die letzten Tage des Carnevals und lich erſcheinen; beſonders war dieß der Fall in 

feiner Freuden folgen die flillen Faſtenwochen, der Vorzeit. Man kann ſich die Freudenaͤußer⸗ 

und die Ausgelaſſenheit geht in Ruhe über, ungen jener Zeit am Faſtnachtstage kaum aben⸗ 
Doch mit aller Anſtrengung wird der letzte Tag theuerlich genug denken, und ſie waren es. 


Die ſogenannte Mummerei, der Mu m⸗ 
menſchanz beluſtigte an dieſem Tage die Ein⸗ 
wohner der Staͤdte, Staͤdtchen und Doͤrfer auf 
verſchiedene und mancherlei Art“ durch Taͤnze, 


Prozeſſionen, Schauſpiele und tauſenderlei Thor⸗ 


heiten, von denen allen es hieß: je toller je 
beſſer. Kein Stand, kein Aller entzog ſich 
dem allgemeinen Taumel, alle wollten an die⸗ 


ſem Tage Narren heißen, und jeder trug 


fagt Geiler von Kaiſersberg, die fünf 
Schellen des Tanzes, der Vermummung, des 
Schmauſens, Saufens und der Verſtellung ſei⸗ 
nes Geſichts, was er den Liebhabern der Faſt⸗ 
nachtsfreuden ſehr übel nimmt. Auf dem Lande 
hielt man ſich, nächft dem Tanze „an tüchtigen 
Mahlzeiten von Schinken und Wuͤrſten, leerte 
die Kannen fleißig, kitzelte die Bekannten mit 
Faſtnachts-Ruüthen derb ab, pflanzte Tan⸗ 
nenbaͤume vor die Haͤuſer und ſang dazu: B 
Ich bring’ zum Faſtel⸗Abend einen grüs 
nen Buſch, 
Habt ihr nicht Eier, ſo gebet nur Wurſt. 
Eier, Wuͤrſte und Bretzeln waren die Ge— 
ſchenke, die für dieſe Bemuͤhungen gegeben wur: 
den. Die Danfenden fangen ein Liedchen. Ue⸗ 
berhaupt wurden fröhliche Faſtnachts- Lieder al⸗ 
lenthalben geſungen, wo die Freuden der Tafel 
das Feſt wuͤrzten. Vergnuͤgt und voll Freude 
waren alle, die Theil nahmen an den Mums 
mereien und Schwelgereien des tollen Tags, 
auch ſogar in offentlichen Schriften und Dokus 
menten genannt: der Narren Kirchweihe. 
Die Larven wurden Mummen, die fons 
derbaren Anzüge, Butzenkleider, Faftnachts 
Butzen, und das Umherziehen der Verkappten, 
der Mum menſchanz, das Mummenlaufen 
enannt. 
a Der ehrliche allezeitfertige Hans Sachs 
hat uns in feinen Gedichten, die Faſt nacht, 
nach ſeiner Zeitſitte, perſonifizirt dargeſtellt. — 
Er hielt, wie er ſagt, Freitag nach Faſtnacht 
Rechnung mit ſeinem Beutel, und fand ihn 
ganz leicht und leer. Das machte ihm den Kopf 
ſchwer, und nachdenkend, wie die Leere etwas 
wieder auszufüllen fein möchte, gieng er an 
der Pegnitz hinab, bis zur Steinbruͤcke. Auf 
einmal wurde Er ein großes Thier gewahr: 
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— 


Sein Bauch war wie fuͤdrich Fatz, 

Sein ganzer Leib voll Schellen rund, 

Hat ſtarke Zaͤhn' und ein' weiten Schlund; 
Sein Schwanz war ſchaͤbig unbeſchor'n; 

Es hatte weder Aug’ noch Ohr'n. 

Der Di hter erſchrack ob der Viſion und 
wollte fliehen. Das Thier aber rief ihm zu. 
Er ſchlug ein Kreuz, blieb ſtehen, ſprach den 
Segen, und rief aus: £ 

Du feift ein Thier, Geift oder Geſpenſt, 
Gebeut ich dir, daß du dich nennſt. 

Das Thier kroch langſam, ſchwerfaͤllig herbei, 

lachte laut auf, und ſprach: 0 
Kennſt mich nit? Ich bin die Faſtnacht. 
Siebſt du nit meinen weiten Bauch, 
Meine ſtarke Zaͤhn' und großen Schlauch ? 

Die Faſtnacht erzählt nun ‚ was fie alles 
verzehrt, vertrunfen, verſchmaußt und verſchwelgt 
habe, mit ſeltener Behaglichkeit und Freude. 
Der Dichter fragt: warum ſie Schellen trage? 
Das ſind die Schellen des Aberwitzes und der 
Narrheit, die mich umklingeln bei allen Taͤn⸗ 
zen, Spielen, Reihen und Gelagen, bei allen 
Mummereien und Verputzungen — antwortete 
die Faſtnacht; — die man hervorſucht, ſich recht 
ſonderbar darzuſtellen. Denn: 

Wer ſich der naͤrrichſt' ſtellen kann, 
Der iſt der Beſt' und hat den Preis 
Von wegen naͤrriſcher Obweis. 

Der Dichter fragt: warum die Faſtnacht ſo ſtarke 
Zaͤhne habe? Ha! ſagt ſie, weiſt du nicht, was 
ich alles zerfreſſen, zernagt, zerzerrt, zerriſſen 
habe? Beutel, Geldſäcke, Karten, Wuͤrfel und 
allerlei Dinge der Art. Sieh' meinen weiten 
Rachen, der Alles verſchlungen hat. 

Geld, Kleider, Zinn und Hausrat, 

Haͤuſer, Staͤlle, Aecker und Wieſen, 

Thaͤt Alles durch mein? Rachen ſchießen, 

Daß ich ohn' Anſtoß hab' verſchlicket; 
aͤr er nit weit, ich wär erſticket. 

„Aber deine Beine ſind duͤrr, ſprenklicht, 
bager, dein Schwanz ift ja fo mager!“ — rief 
der Dichter aus. Ja — antwortete die Faſt⸗ 
nacht, was Alles ſchleppe ich nicht hinter mir 
her? Was nicht Alles folgt mir nach: f 

Schuld, Armuth, Laſter, Sund und Schand, 
Schuldzaͤhlen und verſetzen Pfand. 


„Aber du haft weder Augen noch Ohren?“ 
fragte der Dichter weiter. . f 
Faſtnacht ſprach: Ich ſeh' Niemand an. 

Keines Menſchen ich ſcherr' und verſchon', 

Geiſtliches noch Weltlich's uͤber und unter, 

Denn ich bin der Welt ein Meerwunder, 

Mich ſelbſt ich auch nit ſehen kann, 

Was übel oder wohl iſt ſtahn. 

Dergleichen ich auch nichts gehoͤrt. 

Wer ſich gleich gegen mir empoͤrt, 

Mich ſtrafet, ſchaͤndet, oder ſchmaͤht. 

Dem werd' ich feind, gib ihm unrecht; 

Thu' mich an gar kein' Warnung kehren, 

Bis man mir mit Gewalt muß wehren. 
„Wuͤrde ich nicht vertrieben, ich blieb; ſo 

aber muß ich fort, klagende Narren geben mir 
das Geleit, und verſprechen mir, zehn Monate 
lang geduldig auf meine Wiederkehr zu harren.“ 
Damit ſank die Faſtnacht hinab in die Pegnitz 
und über. das, was er geſehen und gehört, nad 
denkend, ging der Dichter heim, indem er 
ausrief: 

Einer jeden Zeit zu thun ihr Recht, 
Das macht manchen armen Knecht. a 
Hans Sachs ſelbſt ecchrieb viele Faſt⸗ 

nachtsſpiele, dergleichen ſonſt öffentlich: aufs 
geführt wurden. Unter den ſpielenden Perſonen 
waren nicht ſelten junge Herren von Stande, 
denen es Spaß machte, vermummt in andern 
Geſtalten ſich zeigen, und derbe Spaͤße und 
Wahrheiten auskramen zu koͤnnen. Man zog 
zuweilen die Acteurs auf einem Wagen umher 
(wie die Polieinellen in Italien), und das 
wurde eine Guggelfuhre genannt. Eine ſol⸗ 
che luſtige Geſellſchaft zog aus einem Hauſe 
ins andere, ihre Freunde und Bekannte zu ers 
goͤtzen. Die Poſſe wurde aufgeführt und die 
Acteurs wurden beſchenkt. Nach und nach wurde 
der Spaß Handwerk, und dauerte bis in's ſie⸗ 
benzehnte Jahrhundert fort. 

Der erſte uns bekannte Faſtnachtsſpiel⸗ 
Dichter war ein Nürnberger, Hans Schnep⸗ 
per, genannt Roſenbluth, der in den Zabe 
ten 1450 bis 56 ſechs Faſtnachtsſpiele ſchrieb, 
die vermuthlich aufgeſuͤhrt wurden. 

Nürnberg war der Ort, wo die Faſt⸗ 
nachtsfeſte in all' ihrem Glanze gefeiert wurden, 
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658 Ellen lang 


“ 


weshalb auch die damaligen Dichter fich bemuͤh⸗ 
ten, ſie zu verherrlichen und ſie beſangen. Die 
Stände, Handwerker, Zünfte u. ſ. w. raffinirs 
ten auf Aufzuͤge, und wohlhabende Privatleute 
kleideten ſich in die reichſten und ſonderbarſten 
Trachten, das Feſt der Tollheit zu feiern. Die 
Fleiſcher z. B. trugen ungeheure Wuͤrſte umher, 
von denen die, welche im Jahre 1658 von zwoͤlf 
Metzgerknechten durch die Straßen getragen wurde, 
war, und 514 Pfund wog. 
(Beſchluß folgt.) 


Berliner Witze. 

Vor einen ſpielenden Leierkaſtenmann ſtellte 
ſich ein Berliner Straßenjunge, welcher ganz 
auf die Melodie zu hoͤren ſchien, mit den Wor⸗ 
ten hin: „woraus is denn des?“ — worauf 
ihm der undankbare Virtuss erwiederte: „Schafs⸗ 
kopp, woraus ſoll denn des find? — aus dem 
Leierkaſten!“ 


Bei einem Verhoͤr auf dem Stadtgericht 


entſtand folgendes Examen: 


Referendarius. Wie heißt Sie? 

Frau. Schulze. 

Referend. Ihr Alter? 

Frau. Eben ſo. N 

Referend. Was will Sie damit fagen? 

Frau. Nu, wenn ick Schulze heeßen duhe, 
muß doch wohl mein Alter erſcht recht Schulze 
heeßen! a 


Dank ſagung. 


Dank, innigen Dank aus der Fuͤlle unſers 
Herzens beſonders den benachbarten Gemeinden 
und Allen denen, welche von nah und fern hel— 
fend herbeieilten; um unſere Wohnungen zu fis 
chern gegen wuͤthende Flammen, die am 5. d. M. 
bei einbrechender Nacht einen Theil des herrſchaft⸗ 
lichen Gehoͤftes verzehrten, und unſerem Hab und 
Gut den Untergang drohten. — Namentlich fei 
unſerm verehrten Herrn Landrath, dem Herrn 
Grafen von Koͤnigsdorff, dem Polizeidiſtriks Kom- 
miſſarius Herrn Rittmeiſter v. Lieres, dem Privat 
Secretair Herrn Haſſe, denen Herrn Erb- und Ges 


Tſchantſch und Thomas zu KleinsTfehanefch für die thaͤ⸗ 
tige Hilfe, mit dere igene Gefahr nicht ſcheuend, die 
Loͤſchanſtalten ausdauernd von Ihnen geleitet wur⸗ 
den, die Verſicherung: daß die Erinnerung an 
die uns hierdurch bekundete Theilnahme an der 
uns drohenden Gefahr, ſtets uns heilig bleibend 
nur mit unſerm Sein enden kann. — Aehnliches 
Ungluͤck bleibe fern von Ihnen allen und Jedem, 
damit gleiche Vergeltung, wozu jederzeit wir uns 
dankbar verpflichtet halten, ein herbes Geſchick nie 
von uns heiſchen möge. Brocke den 10. März 
1835 die fämmtlihe Gemeinde und insbeſondere 
der Gerichts Scholze Deinert deſſen Gehoͤfte der 
Feuersbrunſt am naͤchſten, erfleht des Himmels 
reichſten Segen den in der Noth bewaͤhrten 
Edlen, den ſchuͤtzenden Helfern. 


Anzeigen. f 
Diebſtahl⸗Anzeige. In Zaumgarten wur⸗ 
den dem Bauer und Gerichtsmann Gottfried 
Grundke in der Nacht vom 5. zum 6. d. M. 
vom Schuͤttboden, (auf welchem der Dieb durch 
das Dach nachdem er mehrere Schoben ausge⸗ 
ſchnitten eingeſtiegen war) geſtohlen: 

1) Vier Stuͤck flaͤchſenes Garn. 

2) Zwei bunzlauer Toͤpfe mit Schweinefett, 
à 8 und 10 Quart. 

3) Eine halbe geraͤucherte Schweinſeite. 


Diebſtahl⸗Anzeige. Zu Ranſern wurden in 
der Nacht vom 2. zum 3. d. M. dem Freigaͤrt⸗ 
ner und Schmidt Gottlieb Ernſt das Geſtell 
mit den Raͤdern eines zweiſpaͤnnigen Arbeits⸗ 
wagens geſtohlen. Drei der Raͤder ſind neu be⸗ 
legt, und die beiden hintern haben ruſſiſche 
Laben, 

SE a a Ey 
Diebſtahl⸗An zeige. Ein Dieb welcher in 
der Nacht vom 25, zum 26. v. M. bei dem 
Brande in Grosburg Strehlener Kreiſes dem 
Erbſcholtiſei-Beſitzer Gruͤttner aus Serau eine 
dunkelbraune Stutte mit Sattel und Zaum 
ſtahl, uͤbernachtete bei dem Fleiſcher und Kretſch⸗ 
mer Raͤſſler in Alt⸗Schlieſa, und entfernte ſich 
gegen Morgen heimlich, nachdem er demſelben 
entwendete: 8 


Redakteur: Fr. v. Liereg. Neue Gaſſe W. 15. 
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richteſcholzen Schröter zu Oltaſchin, Gebel zu Groß⸗ 


1) Einen blautuchenen Mantel mit Kollerkra⸗ 
gen, uͤberſponnenen Knoͤpfen und weißen Fla⸗ 
nell gefuͤttert (daran kenntlich, daß die mittle⸗ 
ren Knopfloͤcher, weil fie ſchadhaft geweſen mit 
dergl. Tuch ausgebeſſert ſind.) f 

2) Ein blau flanellenes Kinderroͤckchen deſſen 
Aermel und Leib mit weißem Parchent ge⸗ 
futtert. 

3) Ein weiß flanellener Kindermantel mit 
roth carrirter engliſcher Leinewand uͤberzogen. 

4) Eine Kindermuͤtze von braunem Seehund 
mit einem durch Goldſchnur verzierten manſche⸗ 
ſternen Boden. 8 

5) Ein neues baumwollenes Halstuch, gel⸗ 
ben Grund und fein roth carrirt. 

6) Eine blaue Kaffees Serviette mit weisge⸗ 
blumtenen Rande. 

7) Eine zweiquartige weiße generbte Schnaps: 

flaſche mit Kirſchbrandwein, i 
und dagegen das geſtohlene Pferd mit Sattel 
und Zeug zuruͤck ließ. | 

Der Dieb war mittlerer 
Geſichts, trug einen ſchwarzen Backenbart und 
war ſehr geſpraͤchig. Bekleidet war derſelbe mit 
einer blautuchenen kurzen Jacke, dunkeln Bein⸗ 
kleidern in blankgewichſten Stiefeln und einer 
gruͤntuchenen geraͤndelten Muͤtze mit Schirm. 

Sollte von den geſtohlenen Gegenſtaͤnden ets 
was ermittelt werden koͤnnen oder der vorſtehende 
naͤher bezeichnete Dieb ſich wo betreffen laſſen, 
fo find Anzeigen davon beim Königl, Landraͤthl. 
Amte baldigſt zu machen. 


Daß zwei fremde Pferde mit Geſchier und 
Hinterwaage in der Nacht vom 25, zum 26. v. M. 
in Marſchwitz Ohlauer Kreiſes angehalten wurden, 
wird hiermit zur Kenntniß des Kreiſes gebracht. 

Hundert Sack Kartoffeln biethet zum ‚Vers 
kauf das Dominium Barottwitz. i 


Breslauer Marktpreis am 12. Maͤrz. 
Pere u ß. Ma a ß. 
Mittler 


Große, hagern 


Höchſter Niedrigſt. 
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